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Verunsicherung gerade erst Anfang stehen. Insotern kann I11A1Il den einleıtenden
Worten der Herausgeber 1L1UTr zustiımmen, WE s1e die Beıträge als Grundlage weıter-
tührender Diskussionen verstanden wıssen wollen. BOHMEYER

MARSCHLER, THOMAS, Kirchenrecht ım Bannkreis arl Schmultts. Hans Barıon VOT und
nach 1945 Bonn Verlag Nova un Vetera 2004 544 S’ ISBN 3.026/41-21-7
Mıiıt dem Kirchenrechtler Hans Barıon (1899—-1973) verbindet INa  - gewöhnlich seine

Verwicklungen iın das NS-Regime und die damıt 1n Zusammenhang stehende Auflösung
der theologischen Fakultät 1n München 1939 ber auch seiıne ftundamentalkanonistische
Begründung des römisch-katholischen Kirchenrechts 1n Abgrenzung Rudolf Sohms
Seiıne Isolierung nach 1945 hat ber ıne breıitere Beschäftigung mıiıt ıhm bıslang verhin-
dert, obwohl diese für eiıne Aufarbeitung der Geschichte der katholischen Theologiıe 1mMm

Jhdt durchaus wünschenswert ware. Ve: über seıne Beschäftigungen mıiıt Barıons
Braunsberger Kollegen arl Eschweıler (1886-1 936) dieser Studie (1
kann das bisherige Barionbild VO em 1n wel Bereichen durch Buc Quellen erwel-
tern: Erstmals werden wWwel geheime Gutachten Barıons der theologiegeschichtlich
wichtigen Apostolischen Konstitution Deus scıentiarum OMINUS edıert, dazu seın (6-
heimgutachten Reichskonkordat VO 1L933; jeweıls vertafit für staatliıche Auftragge-
ber. Für den LL eıl der Arbeıt konnte VO allem, neben einıgen anderen Nachlässen,
die zahlreichen (416 Briefe un Karten) Schreiben Barıons 1m Nachlafß des ıhn pragen-
den Jurıisten arl Schmutt auswerten, da{fß erstmals diese Periode 1n Barıons Denken
SCHAUCT erschlossen werden konnte.

Barıon, Priester der Erzdiözese Köln, promovıerte un habilitierte 1n Bonn der
Betreuung VO Albert Könıiger. Seine Berufung 1n Braunsberg wurde wohl i durch
den dortigen Dogmatiker und Fundamentaltheologen Eschweiler betrieben, der ıhn
auch mıt arl Schmutt bekannt machte:; alle rel dürten iın diesen etzten Jahren der Re-
publık als natıonalkonservatıve Katholiken (also außerhalb des Zentrums) gelten (26)
Entsprechend bedeutete Hıtlers Machtergreifung 1im Jahre 1933 auch die entscheiıdende
Wende 1m Leben Barıons. Prägend W ar dabei seıne lebenslange Freundschaft dem
Schmitt-Schüler Werner Weber (1904—-1976) 1mM Reichserziehungsministerium, der 1NSs-
besondere 1n den 30er Jahren massıven Einflu{fß aut die Politik des NS-Staates 1n bezug
auf die katholisch-theologischen Fakultäten hatte und der häufig aut Barıon als Berater
und Gutachter zurückgriff. Beide Vertreter eınes preußischen Etatısmus versuchten da-
bei den radıkal-antichristlichen Flügel ın der Parteı die theologischen Fakultäten

erhalten, S1€e zugleich ber 1n einem antıultramontanen 1nn umzugestalten. Barıon
Wlr dabe; striıkter Gegner des bisherigen politischen Katholizismus und jeder
Form VOIl Klerikalısmus. In diesem Oontext stehen NUu dessen erwähnte Geheimgut-
achten: In der Apostolischen Konstitution VO 1931 sah den Grofßversuch einer ku-
rialen Zentralisierung un Gleichschaltung der deutschen Fakultäten 1m Sınne des rom1-
schen Ultramontanısmus. Barıon schıen dieses römische Studiensystem treilich
minderwertig (88); rief den Staat D: Schutz der Unabhängigkeıit der deutschen
Theologie auf und machte hıerzu konkrete rechtliche Vorschläge. UÜberhaupt W arlr tür
ıh der starke, Ja totale Staat die ersehnte Schutziınstanz die Herrschaftsansprüche
der römischen Kurıe, der Bischöte und des politischen Katholizismus. Im Reichskon-
kordat sah dementsprechend ıne für den Staat vıiel nachteilige Regelung, 1n wel-
cher dieser VO der Kurıe übervorteılt worden se1 un in dem vieltach die We1i1marer Ver-
tassung noch tortzuleben scheine Gemäfß der traditionellen ultramontanen
Taktık sEe1 die Kurıe ‚War bereıt SCWESCIL, 1e] tordern, nıcht aber 1e1 geben.
Zudem ebe 1n der Katholischen Aktıon Pıus CI der politische Katholizismus noch
tort, 1Ur Jetzt verdeckter und kurialistischer Direktion. Nach einem Redeverbot

kiırchenpolitischen Tagesfragen für LOFtZ: Eschweıler und Barıon durch den Ermlän-
der Bischof Maxımıilian Kaller 25 Junı 1934 tolgte 20 August die SUSPENSLO C} di-
DINLS Eschweilers und Barıons durch die römische Konzilskongregation. Beide wurden
ach Verhandlungen zwıischen Reichskirchenministeriıum und bischöflicher Kurıe und
ach iıhrer (ıim Falle Eschweilers wiıderwillıgen) Unterwertung VO der Suspension pC-
OSst. Wurde Eschweiler insbesondere WEBCH se1ınes posıtıven Gutachtens Zur Steriliısa-
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t10n verurteılt, 1st der rund für dıe Maßsregelung Barıons anhand der bıslang
gängliıchen Akten unklar Eventuell hatte INnan ihn Eschweilers Gutachten für
mitbeteılıgt gehalten der Anstoß seıiner Vortragstätigkeit A  Z  CI,; vielleicht wa-
LCIL ber auch seıne eiıgenen Gutachten der kırchlichen Seıite bekannt geworden. Über

Weber ahm Barıon nach 1933 nıcht 11UT selbst Einflufß auf zahlreiche Neuberufun-
SCH,; Weber wollte ıh: auch 1938 als Eichmann-Nachfolger auf den Münchener Kanoni1-
stiklehrstuhl bringen. Dıi1e Vorgäange, die schließlich S 1a7 Aufhebung der Fakul-
tat geführt hatten und auf Kardıinal Faulhaber eın LWAas eigenartıges Licht werfen, sind
VO Manfred Weitlauff iınzwischen nochmals aufgrund weıterer Quellen nuancıert autf-
gearbeitet worden. Umftassendere Schließungspläne Martın Bormanns und der Reichs-
kanzleiı verhinderte vorläufig der Kriegsausbruch. Der Kölner Kardınal Schulte erteılte
Barıon 1m Gegensatz Faulhaber für Bonn problemlos das Nıhıl obstat. Über Weber
Ar als Bonner Dekan weıter aktıv uch 1n Sachen der Fakultätspolitik engagıert,nıcht Aaus prinzıpiellem Kırchenhadß, vielmehr miıt der Tendenz, die staatlıchen Hoch-
schulen und die Theologieprofessoren muıiıttels des Staats VOT autoriıtativer Wıillkür kırch-
licher Oberer schützen.

1e] Materı1a|l bringt der Verft. für dıe re nach 1945 Barıon hatte 7zwischen
1948 und 1957 seıne Wiedereinstellung bzw. Emeritierung durchsetzen wollen, schei-

aber damıt un:! mu{fste isoliert als Privatgelehrter leben Di1e Verbitterung darüber
scheint nıcht mehr überwunden haben, zumal ın seiınen Augen ebenso belastete
Kollegen 1n den Entnazıfızierungsverfahren ungleich günstigere Regelungen erreicht
hatten. Gepägt diese Jahre Hrc eiıne nahezu ungebrochene Verehrung tür arl
Schmautt, uch WEenNn sıch Barıon anderen gegenüber gelegentlich auch kritisch über
Schmutt außern konnte (323—-329). In der Bonner Fakultät hatten sıch Klauser, Schöll-
SCI1 und Königer 1ın seiınem Entnazıfizıerungsverfahren für ıh eingesetZzt; die meıisten
Protessoren, insbesondere der Alttestamentler Friedrich Nötscher, bekämpften jedochBarıons Wiıedereingliederung mıt den Vorwürten, die Umwidmung der Pastoral-
professur un! die Abwertung des Hebräischunterrichts als Dekan betrieben haben.
uch der Münchener Dekan Rıchard Egenter außerte sıch negatıv. Barıon verteidigtesıch, seıne Parteimitgliedschaft se1l 1n Braunsberg ruck beantragt worden und
habe sıch n1ıe innerlich ZU natiıonalsozialistischen Ideologie der deren iımperi1alemMilitarısmus ekannt. uch habe immer kanonistisch exakt gelehrt un: sıch für den
Erhalt der theologischen Fakultäten eingesetzt. Hınter dem Scheitern seıner Wiederein-
stellung sah Barıon den ultramontanen Einflufß auf die nordrhein-westfälische Landes-
regierung 1ın den tünfziger Jahren wiıirken und zudem sah insbesondere in der C119  a
die einst dem Zentrum iımmanente Theologisierung des Politischen wırksam
uch kritisierte zahlreiche Kırchenvertreter, dieAopportunistisch BEWESECNseılen un! sıch 1U als Wıderstandskämpfer tejern ließen (371 Ebenso w1e se1ıne kır-
chenpolitischen Grundüberzeugungen sınd uch Barıons kanonistische Prämissen kon-

geblieben: Aus der bıblischen Offenbarung lasse sıch weder das Sohmi’sche 5Sy-
Stem, nach welchem eın 1US5 divinum gebe, rechtfertigen, noch das ENTIgEHENBESETLIZLEkatholische. Hıer se1 also eıne Dezısıon legitim. Entschied INa  — sıch NUu anstatt für sola
scrıptura für sola ecclesia, War die weıtere gesetzmäaisıge Ausformung der Kirche voöl-
lıg konsequent. Da die Offenbarun der Kırche keine politischen Präterenzen nahelege,se1 jeder polıtische Katholizismus eilich Mmts- und Herrschaftsmißbrauch. Mıiıt dem
Grundgesetz VO 1949 se1l deshalb 11UTr eine allgemeine Kontessionskunde als Lehrfach,nıcht ber eın kontessioneller Religionsunterricht mıt religiöser Gesinnungsbildungvereinbar. uch se1 der Zwangscharakter des deutschen Kirchensteuersystems bzuleh-
NCI, da dem Staat kein Urteil arüber zukomme, ob die Kırche VO iıhren Gläubigenbestimmte Pflichten Recht eintordere. Konsequent torderte 1U  _ eıne vollständigeIrennung VO Kırche un: Staat ein. Im 8 Vatiıkanischen Konzıl und den darauf folgen-den Reformen sah schließlich dle Selbstauflösung der Kırche eintreten, da sıch Sohms
Irennung zwiıischen siıchtbarer un unsıchtbarer Kırche Nu uch 1in die katholische
Kırche eingeschlichen habe, die historisch Gewordenes relativierbar gemacht habe

So blieb dem scharten Analytiker unı umtassend vebildeten Theologen nde
S! der Verft. Nnur dıe Entwurzelung und die Dekonstruktion der kirchlichen uflö-

SUNg übrıg.
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Dem Vert. 1st eine instruktive Studie gelungen, die nıcht 1Ur autf den geistreichen, ber
kantıgen und schwierigen Kanonisten selbst Licht wirtt. Wohl nıcht Banz NUM-
strıtten wırd se1ın Schlufßtazıt leıben, da heutige Theologie VO Barıon gemahnt
eine erfolgreiche Vermittlung der Ekklesiologie des un! des IL Vatiıkanums erst noch

UNTERBURGEReisten musse

FÄLLE UN:  - LÖSUNGEN A{} TTAATSKIRCHENRECHT. Übungsklausuren mıiıt Fällen und
Lösungen, herausgegeben VO Hans Michael Heinıg. Stuttgart u ä Rıchard Boor-
berg 2005 264 . ISBN 3-415-03617-0

Angesichts der Tatsache, da{ß das Staatskırchenrecht 1n der Juristenausbildung 11UT
och Rande vorkommt, 1St erfreulich, da{ß das Programm eınes Verlages, be1 dem
ın den etzten Jahren für einıge andere Rechtsgebiete Fälle und Lösungen erschıenen
sınd, 11U  - auch dieses Rechtsgebiet berücksichtigt hat. Ertreulich 1st uch die Zusam-
MENSEIZUNG des Autorenkreises: ährend die vergleichbaren Bde anderen Rechts-
gebieten Jeweıls 11UT VO einıgen wenıgen utoren vertafßt sınd, haben dem Zzu
Staatskırchenrecht 13 utoren miıtgewirkt, VO denen sıch viele auf diesem Gebiet be-
reıts einen Namen gemacht haben Der enthält elf Fälle Die Absprache ber dıe be-
handelten Themen hat sıch oftenbar VOTL allem den einschlägigen Grundgesetzartikeln
orıentiert. Z wel Fälle besitzen uch eiıne europarechtliche Dımensıon; auliserdem wurde
eın Fall aus dem Bereich des Vertragsrechts hinzugenommen.

Auffällig oft, nämlich 1ın eLtwa der Hälfte der Fälle, haben sıch die utoren entschıe-
den, die behandelte Problematik Beispiel des Islam darzustellen. (Christliche Kır-
chen kommen ungefähr SCHNAUSO oft VOIL, eın Fall betriftt eıne jüdische Gemeinde.) In der
ausgiebigen Beschäftigung mıiıt dem Islam spiegelt sıch zZzu einen die Tatsache wider,
da{ß die deutschen Gerichte gegenwärtig tatsächlich oft mıiıt dem Islam tun haben
Zum anderen 1st die Behandlung „islamıscher“ Fälle eiıne Art Prütstein dafür, ob das
deutsche Staatskirchenrecht in BrSIeTr Linıe die tradıtionel]l Deutschland verbreıte-
ten Religionsgemeinschaften angepafßt 1St der ob es auch remden Religionen gerechtwırd Die Antwort tällt eindeutig aUus Die bestehenden rechtlichen Schwierigkeiten des
Islam 1n Deutschland lıegen nıcht eiıner Benachteiligung ftremder Religionen durch
das deutsche Staatskirchenrecht, sondern den Schwierigkeiten des Islam, mıiıt den
Strukturen eines relig1ös neutralen Staates zurechtzukommen. Das betritft insbesondere
die Frage des islamıschen Religionsunterrichts: Wiährend „islamische“ Staaten AUS e1ge-
11CI Vollmacht entscheiden, Wer die Inhalte relıg1öser Unterweıisung 1ın der Schule test-
legt, 1sSt der relig1ös neutrale Staat 1n solchen Fragen auf die für Muslıme aus Ländern
mıt eiıner Staatsreligion ungewohnte Selbstorganıisation der Religionsgemeinschaften
angewlesen.

Andere behandelte Themen sınd die Kopftuch-Problematik, das Schächten, Lärmbe-
lästigung durch Glocken, der Moscheebau, das Selbstbestimmungsrecht in kırchlichen
Krankenhäusern, Loyalıtätsobliegenheiten 1m kırchlichen Arbeitsrecht (insbesondere
AaUus europäıischer Perspektive), der Erwerb des Körperschaftsstatus, die Kıirchensteuer,
der ONnNn- und Feiertagsschutz, der kirchliche Vermögensschutz SOWIl1e StaatsleistungenReligionsgemeinschaften. Etwa die Hältte der Fälle 1st CHNS reale Vertahren VO
deutschen Höchstgerichten angelehnt. Be1 einem Fall weIlst der Autor darauf hın,
da:; sıch eine tatsächlich VO iıhm gestellte Klausuraufgabe handelt. Dıie angebote-
NenNn Lösungen sollen nıcht L1UTE Kenntnisse 1m Staatskirchenrecht vermitteln, sondern
uch das Einüben der Juristischen Methoden vertieten. Inhaltlıch sınd alle angebotenen
Lösungen überzeugend. Der Schwierigkeitsgrad der Fälle 1st recht unterschiedlich: Be1
einıgen Fällen genugen Grundkenntnisse 1m deutschen Staatskırchenrecht, sS1e 4US
dem Stand beantworten können; bei anderen Fällen un! das sınd die 5 annenderen
1st eıne ausgliebige Prüfung erforderlich. Das gilt VOT allem für den beson C1IS interessan-
ten Fall (von Stefan Magen) ber die Verleihung des Körperschaftsstatus eiıne ıslamı-
sche Vereinigung. Es W ar ohl kaum vermeıden, dafß be1 der Bearbeıitung der Fälle
hın un! wıeder Wıederholungen gekommen ISt, 1m Hınblick auf die Problema-
tık, da! die Zulässigkeit VO Verfassungsbeschwerden die Berutung aut eın Grundrecht
erfordert, dafß das BVerfGE bei der inhaltlichen Prüfung ber uch das übrige Vertas-
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